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Und als vier Tage um waren, sah man den
Beck mit seinem Rechtsfreund, dem Weber, anf
dem Wege nach dem Gericht, wo er gegen seinen
Nachbar Schmidhans auf Schadenersatz klagen
wollte. Der Gerichts-Präsident aber wurde zornig
und stieß ihm schier einen großen Pack Akten
nnter die Nase, Dann öffnete er ein Kreuzband,
nahm einen Bogen herans nnd sagte: „Es gibt
doch nichts Dümmeres als einen Bauer, in den
der Tröler-Teufel gefahren; da steckt Euere Nase
hinein; mas damals für Euch gesprochen hat,
spricht nnn schnurstracks gegen Ench. Damals
habt Ihr Euer Eigenthum verwahrt nnd der
Schmidhans hats vor 4 Tagen gethan. Heute
mir, morgen dir." Den Winkeladvokaten aber
hat der Gerichtspräsident einen Tag an den

Schatten setzen lasfen uud ihm noch für längere
Zeit freies Qnartier versprochen, menn er sich

nochmals als „Rechtsfrennd" blicken lasse.

Der Zipfelbeck kehrte allein heim und fah den

Schmidhans auf dem Pflug sitzen und sein Vesperbrod

verzehren. Der schaute dem Zipfelbeck mit
schadenfrohem Lächeln nach nnd streckte die Znnge
gegen ihn ans, aber nicht lange, denn um die
Waldecke herum sah man zwei Männer kommen.
Es war der Jsak Bloch mit dem Weibel. Der
spannte dem Schmidhans die Ochsen vom Pflug,
als Pfand für den Zins geliehenen Geldes, den

er nicht zahlen konnte. Und ein Jahr daranf
hat der Jud den ganzen Hof genommen für das
Kapital.

Hier brach der Korbmacher ab, wünschte mir
einen gnten Abend, nahm seine Weidenruthen
aus den Rücken und ging seines Weges.

Und allemal, wenn ich seitdem zu dem Graben
komme, so stehe ich still und gedenke der Worte
des Korbmachers. Es ist mir, als trete ich anf
Schntt nnd Todtengebeine.

Males MißverMndmß.
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Adjntant (wüthend): Chrüz-Stern-Dunderwetter, Tambourmajor, ob Ihr jetzt emol uf-
höret mit Enem Trümmele, mnß i's denn no mängmol säge: De Herr Oberst verstoht jo nüt I

Tambonrmajor: Ja do chan i bigott nüt dafür, wenn de nüt verstoht, das ist trnrig gnueg.
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